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von Senad Halilbašić

Nationale Identitäten, kollektive Erinnerungen und 

mit diesen verbundene Geschichtspraktiken sind 

keine monolithischen Konstrukte, deren Aus-

verhandlung eine zielgerichtete und somit 

finalisierbare Praxis darstellt – es handelt sich dabei 

vielmehr um Prozesse, welche gesamtgesellschaftlich 

konstant im Lichte der Gegenwart neu hinterfragt und 

verortet werden. Die Dynamik solcher Prozesse 

nimmt jedoch insbesondere dann zu, wenn eine 

Nation als 'imagined community' (Benedict 

Anderson) neu konstituiert wird. Innerhalb Europas 

wurde dies in den 1990er Jahren besonders virulent: 

Aus den desaströsen Jugoslawienkriegen gingen 

sieben unabhängige Nationen hervor und alle beriefen 

sich in ihren Gründungs- und Legitimations-

narrativen auf vermeintlich jahrhundertalte Nationa-

litätsdiskurse. Hinzu kam die hoch komplexe Frage, 

welche identitätsstiftende Rolle die jüngsten Kriege in 

der Proklamierung und Etablierung der nationalen 

Selbstverständnisse spielen sollen. 

Das vierjährige interdisziplinäre Forschungsprojekt 

"FRAMNAT – Framing the Nation and Collective 

Identities" widmete sich zwischen Juli 2014 und Juli 

2018 eben jener Frage innerhalb Kroatiens. Die 

Projektverantwortlichen der Universitäten Rijeka und 

Dubrovnik untersuchten dabei top-down und bottom-

up-Strategien der öffentlichen Gestaltung (framing) 

der Nation sowie kollektiver Erinnerungen. Dabei galt 

es laut Projektbeschreibung, sowohl spezifische, 

geschichtspolitisch aufgeladene kommemorative 

Praktiken innerhalb von Case Studies zu untersuchen 

wie auch innovative Methoden für die Untersuchung 

kultureller Erinnerung und kognitiver Linguistik zu 

entwickeln (vgl. http://framnat.eu/the-project/), 

welche auch außerhalb Kroatiens zur Anwendung 

kommen können. Neben der detailreichen und höchst 

informativen multimedialen Datensammlung, welche 

schrittweise auf der Website framnat.eu veröffentlicht 

und archiviert wurde, findet das Projekt nun mit 

diesem Sammelband seinen publizistischen Ab-

schluss. Framing the Nation and Collective Identities – 

Political Rituals and Cultural Memory of the Twentieth-

Century Traumas in Croatia versammelt unter der 

Herausgeberschaft von Vjeran Pavlaković und Davor 

Pauković elf Texte, welche sich der retrospektiven 

Analyse der dokumentierten Case Studies der letzten 

vier Jahre widmen: "We identified seven com-

memorations […] that were relevant because they 

http://framnat.eu/the-project/?lang=en
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either attracted the country's political leadership and 

were of national significance or were particularly 

controversial and therefore provoked debates that 

would reveal how various actors framed the nation 

through rival 'truths' over the past" (S. 2). 

Bei den sieben Fallbeispielen handelt es sich zunächst 

um kommemorative Praktiken zur Erinnerung an den 

Zweiten Weltkrieg, insbesondere die Rolle des 

kroatisch-faschistischen NDH-Staats (Gedenkver-

anstaltungen bezüglich des Konzentrationslagers 

Jasenovac) sowie der Verbrechen seitens der 

kommunistischen Partisanen gegenüber ethnischen 

Kroaten infolge der Kapitulation Hitlerdeutschlands 

und seiner Verbündeten (Gedenkveranstaltungen in 

Bleiburg, Jazovka, Brezovica und Srb). Weiters 

wurden Gedenkmärsche und öffentliche Reden in 

Bezug auf die Erinnerung an den jüngsten Krieg 

analysiert (in Knin und Vukovar, wobei das 

erstgenannte Fallbeispiel ein Siegernarrativ des 

Krieges und Zweiteres ein Opfernarrativ bedient). 

Die editorische Zusammensetzung der einzelnen 

Beiträge gliedert sich in vier sehr übersichtliche Teile: 

Der erste Teil setzt sich aus soziokulturellen, 

philosophischen und linguistischen Annäherungen an 

Kroatiens Erinnerungs- und Geschichtspolitik 

zusammen. Pero Maldinis Beitrag widmet sich hier 

dem soziokulturellen Kontext einer spezifischen 

kroatischen Erinnerungskultur aus einer politik-

historischen Perspektive. Er weist nach, dass 

politische und ideologische Konflikte innerhalb 

Kroatiens oftmals nicht auf sozioökonomischen 

Trennlinien innerhalb der Gesellschaft fußen, sondern 

ihre Basis insbesondere in den konträren Ansichten 

politischer Eliten finden. Renato Stanković verbindet 

in seinem Beitrag Erinnerungspolitik mit zeit-

genössischer Philosophie. Dabei geht es in erster Linie 

um die Frage, was der eigentliche Inhalt staatlicher 

Erinnerung ist und wie jener innerhalb der 

kroatischen Gesellschaft distribuiert wird. Der dritte 

Beitrag des ersten Teils stammt von Benedikt Perak 

und beschäftigt sich mit einer ontologischen, 

konzeptuellen und linguistischen Perspektive auf die 

101 im Rahmen des FRAMNAT Projekts analysierten 

Reden. Der Text dekonstruiert und vergleicht den 

Inhalt der Reden – auch in übersichtlichen, aber leider 

in dieser Erstausgabe undeutlich gedruckten 

Übersichtsgrafiken. 

Der zweite Teil des Buchs umfasst zwei von den 

Herausgebern verfasste Beiträge zur Gedenkkultur an 

den Zweiten Weltkrieg. Davor Pauković beschäftigt 

sich mit öffentlichen Reden sowie der medialen 

Repräsentation der Gedenkmärsche in Bleiburg und 

Jazovska. Dabei werden historische Revisionen der 

Verbrechen der Partisanen gegenüber ethnischen 

Kroaten und die Instrumentalisierung der Opfer für 

entsprechende zeitgenössische kroatisch-nationa-

listische Narrative hinterfragt. Die Problematik sieht 

der Autor weniger in der Erinnerungskultur an den 

Zweiten Weltkrieg und die NDH-Führung an sich 

verankert: Vielmehr drängt sich laut Pauković die 

Frage auf, wie an das kommunistische Regime im 

ehemaligen Jugoslawien erinnert werden soll. So ist in 

den kroatischen Erinnerungsnarrativen bis heute nicht 

restlos geklärt, ob die Tito-Führung tatsächlich 

anderer Natur war als jene des Ostblocks. Diese 

historiographische Unklarheit über die politische 

Natur der Sozialistischen Föderativen Republik 

Jugoslawien bildet den Nährboden für die 

Instrumentalisierbarkeit nationaler und nationali-

stischer Identitätsdiskurse. 

Vjeran Pavlaković untersucht die öffentlichen 

Auftritte führender Politiker in Bezug auf das 

Konzentrationslager Jasenovac. Tausende Serben, 

Juden und Roma sowie Gegner des NDH-Regimes 

wurden hier systematisch ermordet. Die Opferzahlen 

wurden noch zu Zeiten des sozialistischen 

Jugoslawiens propagandistisch verfälscht, nach der 

Unabhängigkeit der Teilrepubliken daraufhin von 

nahezu jeder Seite in die Höhe getrieben (seitens 

radikaler serbischer Nationalisten) oder herunter-

gespielt (seitens kroatischer Nationalisten bzw. 

Befürworter des NDH Regimes, die darin den ersten 

unabhängigen kroatischen Staat sahen). Pavlaković 

weist nach, wie sich die Rolle des Vernichtungslagers 

innerhalb der öffentlichen kroatischen Gedenkkultur 

im Rahmen des EU-Integrationsprozesses Kroatiens 

sichtbar verändert hat: Politische Akteure sprachen 

nach 2011 öffentlich über die dunklen Seiten der 

ansonsten oftmals verharmlosten kroatischen 

faschistischen Vergangenheit. Die 'Europäisierung' 
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der kroatischen Verbrechen des Zweiten Weltkriegs 

schien ein wichtiger symbolischer und kultur-

politischer Schritt zum 2013 erfolgten EU-Beitritt, fußt 

doch der Gründungsmythos der Europäischen Union 

auf der paneuropäischen Vergangenheitsbewältigung 

der Verbrechen, Genozide und Kriege der 1930er und 

1940er Jahre. Innerhalb der Untersuchungsjahre des 

FRAMNAT Projekts, respektive unmittelbar nach der 

Eingliederung Kroatiens in die EU, änderte sich der 

Erinnerungsdiskurs. Der viel beachtete staatlich 

finanzierte Propagandafilm Jasenovac – Istina 

(Jasenovac – Die Wahrheit; R: Jakov Sedlar, 2016) erregte 

die Gemüter der politischen Linken, stellte jedoch nur 

einen der vielen geschichtsrevisionistischen Schritte in 

der Relativierung kroatischer Verbrechen des Zweiten 

Weltkriegs dar. So besuchte beispielsweise 2015 die 

neu gewählte Staatspräsidentin Kolinda Grabar-

Kitarović Jasenovac ein paar Tage vor der jährlichen 

offiziellen Gedenkveranstaltung. Während ihre 

beiden Vorgänger, um europäische Integration 

bemüht, klare Worte für die Verbrechen fanden, legte 

sie als Kandidatin der konservativen Partei HDZ im 

Rahmen einer Gedenkveranstaltung einen Blumen-

kranz wortlos zu Boden. Auf jegliche Rede wurde 

verzichtet. Jedoch bedeutet Stille in diesem Falle nicht 

den Respekt vor den unaussprechlichen, abscheu-

lichen faschistischen Verbrechen, sondern vielmehr 

ein bewusstes Nicht-Benennen historischer Verant-

wortung. Dem nicht genug, sagte Grabar-Kitarović 

ihre finanzielle Unterstützung für die Bleiburg-

Erinnerungsmärsche zu – eine Finanzierung, die in 

den Jahren zuvor nicht genehmigt wurde: "[…] she 

toed the HDZ line of condeming all totalitarianisms 

equally, which de facto meant silencing Ustaša victims 

while focusing almost exclusively on the crimes 

committed by the Yugoslav communist regime" (S. 

127). 

Der dritte Teil widmet sich den Erinnerungspolitiken 

des Kroatienkriegs (in Kroatien genannt: 'domovinski 

rat', 'Heimatkrieg'). Ivor Sokolićs Beitrag befasst sich 

mit der Instrumentalisierung von Veteranen in 

kommemorativen Reden, welche in Vukovar und 

Knin in den Jahren 2013 und 2014 gehalten wurden. 

Die an der serbisch-kroatischen Grenze gelegene Stadt 

Vukovar wurde zum Symbol des feindlichen 

serbischen Angriffs und Kroatiens als Opfer, während 

die Befreiung der serbisch besetzten Stadt Knin 

innerhalb der Operation 'Sturm' unter General Ante 

Gotovina das Narrativ des heroischen Kriegssiegers 

etablierte. Während identitätsstiftende Gründungs-

mythen zumeist entweder auf Narrativen des Opfers 

bzw. des Verlusts oder auf Narrativen des Sieges 

basieren, ist eine kroatische Besonderheit, dass zwei 

Mythen gleichermaßen nationalitätsstiftend fungie-

ren, der des Kriegsopfers wie auch des Kriegssiegers. 

In allen in Vukovar und Knin aufgezeichneten und 

analysierten Ansprachen seitens politischer 

Repräsentanten zeigt sich, dass insbesondere gegen-

über Veteranen eine Fortschreibung des Kriegs 

kommuniziert wird. Veteranen (und ihre Angehörige) 

bleiben somit in einer künstlich erhöhten Alarm-

bereitschaft, welche sie zu politisch leicht steuerbaren 

potentiellen Wählern der kroatischen Rechten macht: 

"The war narrative appeals to their emotions, leading 

to emotional rather than rational interpretations of the 

world" (S. 157). Einer näheren Untersuchung der 

Erinnerungskultur in Vukovar selbst widmet sich 

Tamara Banjeglav in ihrem Beitrag, welcher das 

jährliche Gedenken sowohl aus kroatischer Perspek-

tive wie auch seitens der serbischen Minderheit 

untersucht. 

Zwei weitere Texte zum Kroatienkrieg verfahren 

daraufhin diskursanalytisch: Ana Ljubojević befragt 

die Rolle der Den Haager Prozesse auf die 

Erinnerungskultur Kroatiens und analysiert hierfür 

einerseits das Krankenhaus in Vukovar, welches in 

einem musealen Trakt der Erinnerung an die hier 

begangenen Verbrechen seitens serbischer Militärs 

kommemoriert und andererseits den Fall des Generals 

Ante Gotovina, welcher zunächst in Den Haag für 

Kriegsverbrechen verurteilt, in zweiter Instanz jedoch 

freigesprochen wurde und als Kriegs- und National-

held nach Kroatien zurückkehrte. Ljubojević schluss-

folgert aus ihren Analysen, dass die Arbeit des 

Kriegsverbrechertribunals keinerlei nachhaltigen 

Einfluss auf die Erinnerungskultur des Landes hatte. 

Dario Brentins Beitrag nennt medial stark präsente 

Profisportler 'Ambassadors of memory'. Sein Text 

beschäftigt sich mit dem Profisport als Feld der 

Reproduktion nationaler Narrative und beschreibt 
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nicht nur öffentliche Aussagen von Sportlern 

bezüglich des Kroatienkriegs, sondern auch die 

Visualisierung von Kriegsbildern in Graffitis und 

anderen Grafiken seitens der Anhänger diverser 

Fußballvereine. 

Der vierte und letzte Teil des Sammelbands wendet 

sich transnationalen Dimensionen der kroatischen 

Erinnerungskultur zu. Nikolina Židek beleuchtet die 

bislang publizistisch wenig beachtete kroatische 

Diaspora in Argentinien, welche sich nach dem 

Zweiten Weltkrieg ebendort formierte und wo sich bis 

heute NDH-relativierende und neofaschistoide 

Narrative mehrheitsfähig erhalten haben. In einer 

Diskursanalyse der kroatischen Diaspora-Medien in 

Argentinien wird nachgewiesen, dass der Kroatien-

krieg der 1990er Jahre dort nur als eine Art Fort-

schreibung des seit dem Zweiten Weltkrieg 

andauernden kroatischen Unabhängigkeitskampfs 

gesehen wird. Ana Milošević beschließt das Buch mit 

einer Analyse der 'Europäisierung' der spezifischen 

Erinnerung an den Fall von Vukovar. Innerhalb des 

Europäischen Parlaments wird jährlich der Opfer der 

Stadt gedacht – das kroatische Opfernarrativ wird hier 

international weitergetragen. Fraglich bleibt, wie diese 

höchst fragmentierte und selektive Erinnerungspolitik 

im Europäischen Parlament nach einem eventuellen 

EU-Beitritt Bosnien und Herzegowinas oder Serbiens 

aussehen könnte. 

Mit diesem Sammelband ist dem Forscherteam des 

FRAMNAT Projektes ein großer wissenschaftlicher 

und forschungspolitischer Wurf gelungen: Die 

jahrelange Akkumulation von Daten (die Website 

einschließlich des YouTube-Kanals spricht für sich) 

findet in präzisen und methodisch vielfältigen 

Textanalysen hier ihr vorläufiges Endergebnis. Das 

Lesevergnügen wird auch nicht durch kleine Mankos 

getrübt – beispielsweise den ungenauen Umgang mit 

dem Begriff des 'Rituals' oder den gelegentlichen 

Beigeschmack von Repetition (in nahezu jedem 

Kapitel wird der historische Kontext zuvor genannter 

Fallbeispiele erneut erklärt). Die hier angewandten 

Methoden könnten (und sollten!) in Folgeprojekten 

weitere Anwendung finden – beispielsweise um die 

kulturelle Erinnerung an das 20. Jahrhundert und 

damit verbundene Traumata in anderen jugosla-

wischen Nachfolgestaaten zu dekonstruieren. 

Überschneidungen und Gemeinsamkeiten sind zu 

erwarten und wären ein notwendiger wissenschafts-

politischer Beitrag in der schleppenden Auseinander-

setzung mit der Kriegsvergangenheit und ihrer 

Erinnerungspolitiken.   
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